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Man rechnet, daß 68 1954 330 Stationen sein werden un rund DL Millionen

Empfänger. 26 Prozent der Fernsehstationen gehören Unternehmen, qQie bereits
1ıne Rundfunkstation betreiben. 31 Prozent werden VO  — Zeitungen unterhalten
und Prozent von der Rundfunkiındustrie 1953 hatten ungefähr 49,7 Prozent
aller Haushaltungen einen Fernsehempfänger; ın den grolßen Städten wıe New
York, Chicago, Los Angeles, Philadelphia, St. Louils, Detroıit, Cleveland, Boston

31—39 Prozent. Jeder Zuschauer verbrachte durchschnittlich 41/9 Stun-
den 1mM Tag KHernsehapparat. Man gıng weniger QUuUS, der Kinobesuch sSank, das
Rundfunkhören nahm ab, Zeitschriften un Illustrierte wurden weniger gelesen,
lediglich das Zeitunglesen blıeb unvermindert stark. ach Untersuchungen der
UNESCO gıng dıe Aufnahmefähigkeit und Aufmerksamkeit VO  e Kıindern, dıe fern-
sehen, nıcht zurück. 46 Prozent der Fernsehteilnehmer aten nebenher noch etwas
anderes, 25 Prozent lasen nebenbel. Trotzdem scheint dıe Aufmerksamkeit auf
dıe Sendung adurcn nıcht besonders gelitten ZUuU haben. Eıne Fırma, die 1n einer
olchen Sendung etwas anbot, erhielt noch VOor Ablauf der Sendung viele Nach-
Iragen, da ß dıe Sendung bereıts ezahlt WAÄäT.: (I’he Month, Februar

Umschau
Rußland ıne Übermacht verscha{ffte,Der Kampf Europa!
dıe normalerweise weder seiner m.1  1-

Die Konferenz der vier Außenmint- tärıschen noch seliner geschichtlichen
ster VO| Amerıka, England, Krankreich un kulturelien ellung entspricht
und Rußland, dıe ın der eıt VO 25.Ja- SANZ abgesehen VO  — dem bolschewisti-
1NUAarTr Hıs ZUu Kebruar 1954 ın Ber- schen Regime, das dort seıt einigen
lın agte, hat nıcht NUu  _ dıe Tatsache of- Jahrzehnten ZUr Herrschaft gekommenfenbar gemacht, daß HNCUN re nach ıst (vgl diese Zeitschri{ft, 150, Maı
dem Kriegsende noch keın Friede 1952,; ö1—95).herrscht;: S16 hat auch gezeigt, da{fs nıcht Diese in großen ügen wohl bekannte,
einmal ıne begründete Aussıcht be- aber ın ihren tragıschen Verflechtun-
steht, diıe unerträgliche pannung ZW1- SCH selten klar erkannte Entwicklungschen dem Osten und dem Westen ın WwWär ur  - CHh estier Wilmot der Anlaß, ın
absehbarer eıt wesentlich miıldern einem umfassenden, breit angelegtenDie tiefste Ursache dieses beängstigen- Werk die militärische un politischeden Zustandes 16g darın, da auf dem Geschichte des zweıten Weltkrieges mıt
europälischen Kontinent das Gleichge- genauester Benutzung der besten -
wıicht der Kräfte zerstort wurde und da- reichbaren Quellen erforschen undUrc Kuropa ZU Zankapfel qußer- iın übersichtlicher Urdnung darzustellen.
europäischer, untereinander verfeinde- 1 )as Werk erschıen ZUEersTt 195292 unter
ter Weltmächte geworden ist. Dieses dem 'Tite]l „1ıhe Struggle for Europe“ 1n
Ergebnis aber Tklärt sich wıederum Aaus New York beı Harper an Brothers;:
einer merkwürdıgen Verkettung VOCI' - erregte urc seine Sorgfalt, Reichhal-
schıedenster Umstände., VOT em dem ıgkeit und das offensichtliche Bestre-
Ausgang des zweıten Weltkrieges,; der ben nach Objektivität Aufsehen un

fand weıte Verbreitung. Nun 1eg auch
(’hester Wilmaot, Der Kampf{f Kuro- iıne sehr gut ausgestatiete deutsche, vonxn

pa (834 un 51 Karten.) Krankfurt a. NL. Hans Steinsdor{f{f besorgte Übersetzung
1954, Alfred Metzner Verlag. Ln M 24,50 VOT, deren Lob sıch SCH Jäßt, da{fß
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INa iıhrem flüssigen Deutsch die ber- hın ıst seine Sicht der Dinge durchweg
se nıcht anmerkt. brıtisch; dıe bedachtsame, vorsichtige

Der Inhalt des Werkes ıst sowohl M1- Art der Kngländer iın Politik und
Litärischer als auch polıtıscher Natur. Krıegführung sagt 1  ®  hm mehr alg das

unbekümmerte Draufgängertum derIn weıtem Maße ı1ande C sıch darum, Amerikaner. S99 kannn nıcht wunder-die militärısche Offensive der W est-
mächte Deuts-hland Von 1  ren nehmen, daß die Spitze seiner Kritik
ersten nfängen hıs ihrem SC sıch vornehmlich die Amerıkaner

richtet. Wenn dıe Erwägungen undSC  ern es st also Kriegsgeschichte
ım ENSECETECN Sinne. dıe geboten WIr und Schlußfolgerungen des Verfassers heu-
war miıt einer scIchen Külle VO  v K'nzel- tıgen Lesern verständlich und e1IN-

leuchtend erscheinen, darf dabeiheiten, da f3 hre Nachprüfung der histo- nıcht übersehen werden, daß inzwischrıschen und militärischen Fachwissen-
schaft überlassen leiben mu miıt dıe Kenntnis des tatsächlichen Kriegs-
der Darstellung der kriıegerischen Vor- verlaufs und der Kriegsfolgen rückwir-

kend die Entscheidungen erhellt hat, diea verknüpit sıch untrennbar ıne
wichtige, eS  ber die Vergangenheit be- 1im Augenblick ihres ollzugs undurch-
riıchtende, ocnh in dıe Zukunft weısende sıchtig waren. Der Krieg ist ja seiner Na-

Tur ach eın Element der Unsıicherheıit,Untersuchung, dı wıe eın eıtmotiv das ın dem viele Möglichkeiten oifenstehen,Werk durchzıeht. |)as Buch W1
VO  b denen aber NUT ıne sıch verwirk-nämlıch den Nachweis erbringen, „W1e

dıe gegenwärtige Lage entstanden ist; licht. Kr ıst WIe ein Schachspiel, ın dem
W1e un weshna die Westalliierten mı  - dıe Kıchtigkeit oder Unrichtigkeit der
tärısch sıegten un polıtisch geschlagen einzeinen Züge leicht festzustellen ist,
wurden; w1e und wesha 1E während 100058  —_ den Ausgang des Spiels

we1iß. So hat ZUuU Beispiel 4nder Überwältigung des nationalsozıalı- des Krieges die Besorgn1s desstischen Deuts  hlands und der Beirel-
ungs Westeuropas der Sowjetunion — ‚„Nationalen du1t" der Nazıis iın den
laubten, Usteuropa unter TE Herr- pen bei den taktıschen Überlegungen

der Amerikaner einen starken Eiaflußschaft bringen und dort dıe Anwen- ausgeübt, während dieses unheilverkün-dung der Prinzıpien der Atlantik-Charta
unterbinden, ur  L dıe S1e gekämpft en Gerücht ın Wahrheit eın Phan-

hatten W1e kam da{( Stelle tom wäaär (746, Z50, 794)
Deutschlands 19801 Rußland ZUr!r Vor- Dıie unleugbare Tatsache, daß der
macht des Kontinents geworden ist; und
WIe Stalin gelang, VO  —_ Koosevelt un

zweıte Weltkrieg für dıe W estmächte
mıt einer äußersten Enttäuschung cnChurchill erhalten, w as VO  — Hıt- endet hat, bestätigt wıederum dıe wich-ler nıcht hatte bekommen können“ tıge ehre, dıe Glausewitz in se1inem

(S. AVII/XVILD). Mıt kurzen Worten, großen Werk U  «8  ber den Krieg alg be-
geht darum, zeıigen, W1Ie dıe West- herrschenden Grundsatz aufgestellt hat,mächte den rıeg SCWANNECN un den ındem den Primat der Politik 1l  berFrieden verloren. dıe ein-militärischen Üperationen
Zur Lösung dieser Aufgabe War Wil- schärtfte. Die Ameriıkaner tech-

mMot als Hıstorıker, Kriegsteilnehmer nısch Kuropa e1ıt überlegen, aber den
und Kriegsberichter ur BBEG-London urc den Krieg gestellten politischen
gut vorbereitet;: aquch konnte durch Aufgaben nıcht gewachsen, weiıl S1€E die
Nachfragen be1 unmiıttelbar Beieiligten verwickelten europäischen Verhältnisse
vleie Zweifelsfragen klären Von Ge- nicht kannten un sıch wen1ig darum
burt Australier, steht der Zwıietracht kümmerten, welche polıtischen AÄuswır-
der Kuropäer fern; ıst auch bemüht, 1m kungen VO  —_ ihren Entschlüssen ım WE1-
Widerstreit der Meinungen Licht und teren Verlauf gewärtigen standen.

Kıner ıhrer hervorragendsten GeneraleSchafcten gerecht verteilen. Immer-
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(Bradley) schrieb nach dem Kriege: beigeführte Lage ZUF Förderung der
„Wir waren weniger politischen perlalıstischen Bestrebungen Rußlands

auszunutzen“‘ Umgekehrt SPEIT-Gruppilerungen interessiert als der
Vernichtung der Reste der deutschen ten dıe Amerikaner sıch nicht Nnur

Armee Als Soldaten standen WIT die- den Rat Churchills, urc einen Vor-
stofls auf den Balkan einen eıl zwiıischenSEL britischen Neigung, die Kriegfüh-

runs mıt politischer Voraussicht und Rußland un Deutschland treiben,
sondern auch seine dringendstennichtmilitärıschen Zuelen komplizıe-

FeN, NaıV gegenüber” Wenn aber Mahnungen, doch wenigstens verhü-
auch die politische Führung der Amer:1- ten, da{fß die Russen Berlın ın Besitz
kaner, zumal Roosevelt, ZUr Nachgiebig- nähmen. Im Drang, den verhaßten rıeg
eıt die Russen neigte, möglichst bald beenden, erkannten
dafür Z7Wel besondere Gründe entschel- un bedachten cıe Amerikaner nicht,
dend. DasWerstens dıe ernste Befürch- was für die Phantasıe der Völker un

die Machtverteilung ın der Zukunft be-tung, daß Stalın und Hitler SIC. VEI-

ständıgen könnten, sich dann mıiıt deuten würde, dafß sämtlıche aupt-
vereıinter Krafit auf den Westen sStüur- städte Osteuropas (miıt Ausnahme Grie-

chenlands) ın dıe Gewalt der Russen 5C-ZEeN  9  mn bei der Unberechenbarkeıt und
Skrupellosigkeıit der beiden Diktatoren raten waren und ıhnen nu  ; auch Wien,

Prag un Berlin ZUr Eroberung überlas-lag auch 1ne solche Kehrtwendung 1m
SECHN wurden.Bereich der Möglichkeit. Zweıiıtens wäaär

Roosevelt darauf erpicht, ZUr schnellen Im Verhältnıs Deutschland aber
Beendigung des Krieges apan die mufÄfßste siıch sowohl das SIUre Festhalten
Waffenhilfe Rußlands erlangen. der „bedingungslosen Kapitulation”
Später tellte sıch heraus, daißs diese (123—125 als auch die Verlautbarung

unnötig War.) über den „Morgenthauplan‘‘ (585—9070
verhängnisvoll auswiırken, weı beıide

Dazu kam eine völlige Ahnungslosig- Maßnahmen der Nazıpropaganda für
eıt über Kıgenart, Ziel un Mittel der dıe sınnlos gewordene Fortsetzung des
Russen. Nur konnte 6S geschehen,
dals die Ameriıkaner ach dem Vorbild Krieges den willkommensten und WIT

amsten Agitationsstoif darboten.
ihres Präsidenten iın dem verschlagenen
Asıaten Stalın einen gutmütigen „Onkel ])as Buch Wilmots unterstreicht also

die Notwendigkeıt, 1mMm Kriege —  ber denJoe  66 (144, 6556, &CL sahen, auf den S16
siıch 1m Kampf ur  —A Freiheıiıt und emo0- Krieg hınaus denken Ja aber der
kratıe verlassen könnten, während doch zweıte Weltkrieg in seinen Kolgen noch

andauert un dıe W estmächte ıimmer-seıt jeher das russiısche Symbol für
Herrschaft die Knute ohne Verständnis fort VOT nNneUeEe Entscheidungen stellt,

WITr ratsam se1n, sıch das Iun Erfahrung ur  —} demokratische TE1L-
eıt SEWESCH ist. Stalın aber waäar n1e- innern, w as Churchill Ende arz  ‚. 1945
mals vertrauensselig: ”N  1€, weder in Roosevelt kabelte: „Wenn siıch iın
Zeiten der Niederlage noch ın Zeıten des ıhnen (den Kussen) dıe Überzeugung
Sieges, verlor Stalın seine politischen festsetzt, WIr fürchteten ul VOT ihnen,

ließen uns einschüchtern un gäbenNachkriegsziele aus dem Auge Er pa
seine Taktık dem Wechsel der re1lg- eın bel, ann allerdings würde ıch
n1ıSse an; ob seine Worte schro{ff oder den künftigen Beziehungen ıhnen

und vielem anderen verzweifeln”verblümt a  M, ob 7zusammenarbeı-
tetie oder unzugänglich blieb das eıt- Nur durch Einigkeit, Klugheit

un Festigkeit können sıch dıe nochgesteckte Ziel seiner Groißen Strategie
blieb unverrückt dasselbe. Die ‘T’atsa- freien Völker der KErde VOTL dem. Ver-
chen ıjefern den erdrückenden Beweıs, siınken ın den Bolschewismus reiten. So

ırd 1nNnan dem Verfasser zustimmenda{iß vVvon nbegınn ertschlossen
WäarlT, die VO] zweıten Weltkrieg her- müssen, wWeNin den zweiten Weltkrieg



und die von den Westmächten ın ihm ler Humäiiität mitgebracht, die in sei-
begangenen schweren Fehler als eine Ne KElternhaus herrschte, das reilich
re auffaßt, wWw1ie 16 KRKussen be- Grunde unchristlich WÄär,: Aber

selbst erlehte seine Bekehrung Z.Uandeln sınd: „Ks liegt jetzt klar -
tage, dafß sıch die Demokratien des Christentum, un seitdem sieht Pä-
estens nıcht erlauben können, die Mi- dagogık, Politik un Geschichte VO  !

einemlitärmacht oder die politischen Absich- ethisch-religıösen Standpunkt
ten Rußlands abermals falsch beur- QUus, der dıe ethischen Werte .  ber die
teilen. In den etzten zwölt Jahren zeitlichen stellt, dıe Gerechtigkeit .  ber
hat sıch be1ı Auseinandersetzungen mıiıt die Macht, dıe übernationalen Rechts-
dem Kreml NUr ıne Politik als wirksam gedanken über den Nationalismus. Von
erwlesen: Festigkeit in der Diplomatie, olchem Gesichtspunkt aus steht Koer-
gedeckt VO|  —_3 milıtärıscher Stärke: 1nNne ster der Entwicklung Deutschlands VO!  >

Verbindung VO  > Geduld und Macht“ den Freiheitskriegen. ab ıtisch un
ablehnend gegenüber. Er ıst der Ansicht,

Das ist der usklang des bedeutenden daß se1t dieser eıt Miılıtarısmus, Na-
Werkes. Leider ist Se1nNn kenntnisreicher tionalısmus, Machtstreben un Staats-
Verfasser Januar 1954 beim Ab- vergottung in zunehmendem aße die

hohen VWerte deutscher kKultur un (3e12SIUTNZ der britischen ‚„„‚Comet‘-Verkehrs-
maschine ın der Nähe der nNnse Elba stigkeit verdrängt haben Die Anfänge
ödlıch verunglückt. cdieser Entwicklung findet Koerster

Max T1 S, J schon be1l rn und Fichte. Bismarck
ist iıhıım dann der Ausdruck einer Ge-
waltpolitik, die freilich schon mıt

Friedrich Wilhelm Foerster Friedrich dem Großen beginnt und
schließlich ın Hitler iıhre ogische Voll-

Mıt dem Untertitel „Erlebte Weltge-
schichte“‘ hat Friedrich Wiıilhelm Oer- endung findet
Sier bei Glock un utz ın Nürnberg In seinen allgemeınen Geschichts-
seine Memoiren in einem 700 Seiten theorien erührt sıch Hoerster miıt _
umfiassenden an veröffentlicht Der deren Hıstorikern. S99 en sıch ZUu
heute OdJjährıige als Kmigrant ın USA e1Ispie 1n der Beurteiulung der Bis-
tebende Verfasser hat sSein aNzZeCS 1,e- marckschen Polıtik oder ın der Bewer-
ben hindurch einen amp eführt, dem tung der kleindeutschen un! der groß-
HNan WAar vielfach nıcht zustımmen deutschen Lösung VOo  a jeher die Geister
kann, aber Achtung entgegenbrıingen geschieden. Was aber die tiefere Be-
IMNu I)as Hauptproblem, u das da- deutung ın FKFoersters Auffassung der
bei geht, ist das Schicksal un die Zu- deutschen Geschichte ausmacht, ıst seın
kunft Deutschlands Sıch hiermiıt QUS- Bıld VON deutschen Menschen. Es ist
einanderzusetzen ist gerade jetzt, be1 eın Zweifel, da{fls ın cdieser Auffassung
einer deutschen Schicksalswende und eın richtiger Kern steckt, ıne sechr
egenüber einer noch dunklen Zukunft, ernst nehmende Hrage, die gerade
iıne Aufgabe für alle politisch denken- heute jeden Deutschen einer politı-
den Deutschen. schen Gewissenserforschung veranlas-

Yoerster ist als Gelehrter ın erster SCeCN sollte Ka ist dıe Frage, ın welchem
InNnıe Pädagog. Aber sagt VO.  m sıch Umfang das Zurücktreten ethischer
selbst „Ich bin zunächst und VOFLF allem Grundsätze in der Politik der Staats-
Kthiker, und ZWAar ein Ethiker, der die männer W1e ın der polıtischen Haltung
religiöse Begründung der Ethik dadurch der einzelnen dazu beigetragen hat, Miı-

ergänzen strebte, dalß die Lebens- lıtarısmus, Nationalismus und Macht-
wirklichkeit für die ethische Wahrheit streben überwuchern lassen. hıs

der Katastrophe der beiden Welt-aufirijef“ Dıie Neigung zur Ethik
hat‘te schon aus der Atmosphäre ed- kriege kam Sicherlich hat bei unNns


